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Mehr als 1,8 Milliarden Briefe und 125 Millionen Pakete

Zwei Monate nach Abschluß des Betriebsjahres

1966 gab die PTT die Zahlen über
ihre Betriebsleistungen bekannt. Wir können

in diesem interessanten Bericht lesen,
daß die Post letztes Jahr im Inland und im
Versand nach dem Ausland 1,389 Milliarden

Briefe befördert hat. Wenn ein
Brief sehr wichtig ist, dann läßt man ihn
einschreiben und bezahlt dafür mindestens
30 Rappen mehr. Es wurden 52,4 Millionen
eingeschriebene Briefe an ihre Empfänger
geleitet. Eingeschriebene Briefe machen
oft keine Freude. Wenn zum Beispiel ein
Hausbesitzer seinen Mietern einen solchen
Brief schickt, dann kündigt er meistens an,
daß sie wieder mehr Mietzins bezahlen
müssen. Briefsendungen ohne Adresse
(Werbe- und Propagandadrucksachen) gab
es 417,287 Millionen. Viel Futter für den
Papierkorb!

Was mag wohl alles in den 120,179 Milh0'
nen Paketen, von denen 43,983 Milli°'
nen eingeschrieben waren, verpackt geWC
sen sein? Sicher könnte man mit dem In'
halt aller Pakete mehr als ein großes W^'
renhaus füllen. Dazu kamen noch 5,412

Millionen Pakete im Verkehr mit dem

Ausland.
Nicht besonders große Freude macht es(

wenn der Briefträger eine Nachnahme vor-
weist. Letztes Jahr mußte die Post 21,837

Millionen Nachnahmen zustellen. Sie

ergaben zusammen eine Summe von 577,4

Millionen Franken. Leider mußte auch der

Verwalter unserer «GZ» mehr als ihm lie^

war Nachnahmekarten ausfüllen, denn eS

gibt so viele vergeßliche Abonnenten!
Das Gegenteil von Nachnahmen sind

Postanweisungen. Letztes Jahr g
es in der Schweiz 7,562 Millionen glück'

Unser Bild zeigt die Sackstück-Versandstelle in der Hauptpost St. Gallen. Rechts oben sehen wir 8>e

hochbeladenen Karren mit den gefüllten und zum Verlad in die Bahnpost-Wagen bereiten Pake*'
Säcken.
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The Empfänger von kleinen und großen
^6ldbeträgen, die ihnen der Briefträger
°der Geldbote brachte. Alle zusammen er-
ielten den Betrag von 1,447 Milliarden
ranken. Nach dem Ausland gingen 2,705
^Hionen Postanweisungen im Gesamtbe-
rag von 733,2 Millionen Franken. Einen

großen Teil dieses Betrages machten sicher
T Ersparnisse aus, die Fremdarbeiter

^ren Angehörigen nach Hause schickten.
ast unglaublich hoch war der Gesamtum-

im Postcheck - und Girover-
6hr. Sämtliche Ein- und Auszahlungen,

und Lastschriften im Giroverkehr
bergen 356,015 Milliarden Franken. Es gibt
eute in der Schweiz 348 930 Firmen,
mtstellen, Vereine, Privatpersonen usw.,

^le ein eigenes Postcheckkonto haben.
le Schweiz ist ein zeitungsreiches Land.
11 total 280 Orten werden nämlich 490
ejtungen gedruckt, wofür man jährlich
^0 000 Tonnen Papier braucht. Der Post

^urden letztes Jahr 902,315 Millionen
eitungen zum Versand im In- und
^land übergeben. (Unsere «GZ»

inbegriffen!) Der Zeitungsversand ist für die
°st allerdings nicht das beste Geschäft.
Der auch für die Herausgeber von Zei-

k
ngen ist es keine sehr rentable

(gewinnbringende) Sache. Ein Zeitungs-Fachmann
at letzthin erklärt, daß nur 24 von den

i Zeitungen selbständig bestehen könn-
Die andern müssen durch Zuschüsse

^ Leben erhalten bleiben. Leider gehört
hsere «GZ» auch zu diesen andern.
TT bedeutet: Post, Telefon und Te-

6§raf. Die 1 550 624 Telefonanschlüsse mit

Segen der Phantasie
£

den höher gelegenen Wohnquartieren
b^r Stadt St. Gallen am Rosen- und Freu-

hberg führen nicht nur Straßen, sondern
ch breite, meist ziemlich steile Fußgän-

^rtreppen. Damit bei Regenfällen das
i asser rasch ablaufen kann, befindet sich
l^1 ^ecier Treppe auf einer Seite eine scha-
j^hförmige, zirka 50 cm breite betonierte

lhne. Kindern macht es oft Spaß, in die-

den 2 395 123 Apparaten wurden eifrig
benützt. Die Automaten zeichneten nämlich
letztes Jahr 836,985 Millionen Ortsgespräche

und 896,496 Millionen inländische
Ferngespräche auf. Dazu gab es noch
28,934 Millionen ausgehende und 27,459
eingehende Telefongespräche von je 3

Minuten nach und vom Ausland. Telefongespräche

nach dem Ausland sind aber ziemlich

teuer. So kosten zum Beispiel 3-Mi-
nuten-Gespräche nach Paris Fr. 4.50, nach
Berlin Fr. 4.05, nach Rom Fr. 5.10, nach
Wien Fr. 3.45, nach Stockholm Fr. 8.10,
nach Helsinki (Finnland) Fr. 10.80, nach
Moskau Fr. 18.90, nach Island Fr. 19.80,
nach Zypern, wo das schreckliche
Flugzeugunglück geschah, Fr. 30.75 usw.
Eine ganz moderne Einrichtung der PTT
ist der Telex-Verkehr. Er wird vor
allem von großen Zeitungs-, Fabrik- und
Handelsbetrieben benützt. Die Empfänger
können die Mitteilungen von einem
laufenden Papierstreifen ablesen, aber nicht
in der Punkt-Strich-Schrift wie beim
Telegraf, sondern in normaler Druckschrift.
Die monatliche Taxe für eine
Telex-Fernschreibestation kostet aber Fr. 89.50, also
mehr als das Zehnfache einer gewöhnlichen

Telefonstation. Darum gab es 1966 in
der Schweiz nur 7575 Telex-Abonnenten,
die auf diese schnelle und bequeme Art
miteinander verkehren können.
Telegramme wurden im Inland nur
noch 1,095 Millionen befördert, im Verkehr
mit dem Ausland 4,570 Millionen. — Wie
viele von den Inland-Telegrammen sind
wohl Glückwunschtelegramme gewesen?

Zusammengestellt von Ro.

sen Rinnen zu laufen. — Heute abend
beobachtete ich auf dem Heimweg vor mir
aber eine ältere Frau, die in der Rinne
aufwärts stieg. Es machte ihr etwas Mühe.
Ich verwunderte mich, warum sie nicht
die bequemeren Treppenstufen benützte.
Als ich die Frau eingeholt hatte, fragte ich
sie lächelnd: «Geht es so besser?» — Die
Frau antwortete: «Ja, wissen Sie, früher
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